DS.-Nr. 2012/289/5
Anlage 1

Region Hannover

Stadt Laatzen

Bebauungsplan Nr. 308 A ,Vor dem Laagberg West"
OS Ingeln-Oesselse
Fassung flr den erneuten Satzungsbeschluss

Entwurf

Ubersichtskarte

Ausgearbeitet: Team Stadtplanung und Wirtschaftsférderung



Inhaltsubersicht

1. Planzeichnung

2. Planzeichenerklarung

3. Textliche Festsetzungen

4. Ortliche Bauvorschriften

5. Hinweise

6. Verfahrensleiste



Stadt Laatzen

ay
i SOi[cnes o s 3N
Bebauungsplan Nr. 308 A 1 L g .
' NV [THe0 SOl I WA(Il a
1 i (o} 05117 PN 26217
"Vor dem Laagberg West" | v ) . "R
Stand: 18.11.2013 ! 0,4 - 0,4 - [ B
= [ = !l. TF 1,9,15,16,18,20 ’ |ITF 3,5-9,12-14,16,17 2082 | Laons
\ 35 37 1Y |
— ?m . | [ £ 1 TF 2,9,12,15,16,20 RIS
Gleidinger Sirane - kogg 21077 {\
s S i E‘ do7/4 208/4
' |
> 41 >0 o815, 2!\,0,;3!——‘ 8
G =
Yoo Vi = znmg i ] 2os/d |
o - - e I
WA 1A\ | N N - L]~
“ l\ \" =5 i L 36/ [ i
oo\ e 5 I ] F 102 o] ::E] = )
0,35 1b& RRB [ 3 [ st ) 4 S \
! y 05/9
TF 3,6-9,12-14,16 | | S = ] 259 | | Moose
Py~ [Esalf | B a o
0BV 13,56 & 4 i ERE 25 aas o
“ = e A1 A3] 4 S
- X 3/36
.. e NS
Hosselgraben th AR, .~ 3137
L5 Lagherg ¥ N s =
s T30 o,
y 3 2 77 = 3/39
» 3 3,0
D ° g - - 6 W9127 3.0 < (pe y/ 3/ 2
311 3o 5,5 318 7
33 5 3/74 W‘\‘ 3 0
3,0 2,0 B 9 Dachsieg 3183 N [ >
WA I 6 p ] WA9 * & 2
S % 3
17 36 T S e . waiodd|
o 35 312 WAta,,, WA3 Db dl pomm e 3,0 45/0 - 25
’ 32 3190 3,0 3187
3 3/65 3121, 3/25' J . 35 ‘ﬁ o o~ 2
TF 3,6-9,12-14,16 LR 2 L_-'ﬂ?- S /3/@4 a $-‘.
/66 s ¥ - F&Ra:
OBV 13,56 F2 B a8t [ - \waanen /=
s : pgm X
l 11 o : IS B 3,
0 om WA4 3,04-18,01+440 1% 357 55 EI 05
i 3126 2 392
~ 3 !
|2 0 3/28
» o &>
a @ > 1
p &
e A2 . F 2. A1 F 10)}: 21 3[TF 19a+24
= ©
5 s
riidhkamp WAs 309115 5,0
3,0 : o
: _— WA |14\
>3
| = WA1L 30§
NS e A WA1 0.35
A - ; bistel ;
3 B < 3 TF 3,6-9,12-14,16
-~
0,35 * 5t 230 WAe 3.081% A1 OBV 1-3,5
i s g :
TF 3,6-9,12-14,16,21,22 “ 5/4 23
B 3
0BV 13,56 s & B WA I
1 5 m \
© 3 )
' , W jlas 0,35
1 > @
“ a £ Fo TF 3,6-9,12-16
% OBV 1-3,5-7
B 21
] 4 A2

222115

K

(O
= 2101

&

221213
&

S

220110

21612

214/

| B

214/10

(am

—

22116

',Az,m,;\ . ® B\

D 219
219/8
219113 21912 :

262/25
: !
62124

7413

62118

@l

462/19
U 74111

76/1

g

3

0.4

7
>

TF 3,6-9,11-14,16

0BV 1-3,5

83/12


Mateschka
Textfeld
Stadt Laatzen
Bebauungsplan Nr. 308 A
"Vor dem Laagberg West"
Stand: 18.11.2013



PLANZEICHENERKLARUNG
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Textliche Festsetzungen
Art der Nutzung/ Nutzungsbeschréankungen

§ 1 In diesem SO-Gebiet sind zulassig: Einzelhandelsbetriebe/ SB-Mérkte und sonstige Laden/ Shops (Konzessionére) mit bis zu
insgesamt 1300 gm Verkaufsflache. Ausnahmsweise zuldssig sind komplementére Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe
(z. B. Schuhreparatur, Schilisseldienst) sowie Schank- und Speisewirtschaften (Café, Bistro, Imbiss) soweit sie in Zusammenhang mit
der Hauptnutzung stehen und betrieben werden.

§2 In diesem SO-Gebiet sind zulassig: Laden fiir Waren des taglichen und mittelfristigen (periodischen) Bedarfs bis zu einer
Verkaufsflache von insgesamt max. 450 gm, Schank- und Speisewirtschaften, Praxen, Biros und Dienstleistungsbetriebe (“freie
Berufe" i. S. § 13 BauNVO), sonstige nicht stérende Handwerks- und Gewerbebetriebe - ausgenommen Vergnligungsstatten. Oberhalb
des Erdgeschosses sind Wohnungen ausnahmsweise zulassig, soweit sie als betriebsbezogenes Wohnen den unter TF § 1 und
§ 2 Satz 1 genannten Nutzungen zugeordnet werden.

§ 3 In diesem WA-Gebiet (WA 1 bis WA 13) sind die unter § 4 (2) Nr. 2 BauNVO genannten Nutzungen (der Versorgung des Gebietes
dienende Laden, Schank- und Speisewirtschaften sowie nicht stérende Handwerksbetriebe) und die unter § 4 (3) Nr. 2 bis 5 BauNVO
genannten Ausnahmen (sonstige nicht stérende Gewerbebetriebe, Anlagen fiir Verwaltungen, Gartenbaubetriebe und Tankstellen) nicht
zulassig bzw. nicht Bestandteil dieses Bebauungsplanes (§ 1 (4), (5), (6) und (9) BauNVO).

Bauweise/ MaR der baulichen Nutzung

§ 4 - gestrichen; betraf die Gartenhofhauser in WA 14

§5 In diesem WA-Gebiet (WA 8) wird die abweichende Bauweise wie folgt definiert:
Zulassig sind Doppelhduser und Hausgruppen. Zwischen den Doppelhdusern/ Hausgruppen und den seitlichen Grundstiicksgrenzen
("Bauwich") ist die jeweilige Liicke zum Hauptgebaude mit einem eingeschossigen Anbau oder einem Nebengebaude - Traufhéhe
jeweils 2,5 m bis 3,0 m - oder einer mind. 2,5 m hohen, gem. TF § 16 zu begriinenden Wand - zu schliefen. Zum jeweiligen
Hauptgebéude ist ein Vor- oder Riicksprung der Nebengebaude von mindestens 1,5 m und max. 2,5 m vorzusehen (§§ 16 (4) u. (5)
u. 22 (4) BauNVO). Als Ausnahme gem. § 31 (1) BauGB i.V.m. § 23 (2) Satz 2 BauNVO diirfen Haupt- und Nebenanlagen um bis zu

3,0 m hinter der festgesetzten Baulinie zuriickbleiben; ein Uberschreiten der Baulinie ist dagegen nicht zulassig.

§6 Gem. § 20 (3) Nr. 2 Satz 2 BauNVO sind die Flachen von Aufenthaltsraumen in Nicht-Vollgeschossen einschlieflich ihrer Treppen-
hauser und Umfassungswande auf die festgesetzte Geschossflachenzahl ganz mitzurechnen.

§ 7 Die Mindest-GrundstiicksgroRe betrégt fir freistehende Einzelhduser 400 gm, fiir Doppelhauser und Hausgruppen 300 gm je Haus.
§ 8 Die Anzahl der Wohneinheiten je Gebaude wird auf maximal zwei begrenzt.

§9 GemaR § 19 (4) Satz 3 BauNVO darf die festgesetzte Grundflachenzahl durch die in § 19 (4) Satz 1 BauNVO genannten (Neben-)
Anlagen
- in den SO-Gebieten bis zu einer GRZ' von 0,8,
- in den Wohngebieten WA 1 bis WA 12 bis zu einer GRZ" von 0,5,
- im WA 13 bis zu einer GRZ" von 0,6
uberschritten werden. Gemal § 9 (1) Nr. 21 BauGB festgesetzte (mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende) und befestigte
Flachen sind nicht mitzurechnen.

Immissionsschutz

§ 10 Die Hohe der Oberkante der Larmschutzwand bzw. Wall-Wand-Kombination entlang des Kinderspielplatzes wird mit mindestens 3,0 m
- bezogen auf die OK des angrenzenden Wirtschaftsweges - festgesetzt. Die Larmschutzwand ist auf jeweils den letzten 6m-Ab-
schnitten nach Westen und nach Norden je laufende 2,0 m in der Hohe um 0,25 m auf zuletzt 2,0 m zu verringern. Gem. § 9 (1) Nr. 2a
BauGB wird bestimmt, dass die Larmschutzwand zum westlich angrenzenden Grundsttick keinen Grenzabstand einzuhalten hat.

§ 10a Die Hohe der Oberkante der entlang der Ostgrenze des SO-Gebietes festgesetzten Larmschutzwand wird mit mindestens 2,0 m
uber Gelande festgesetzt. Gem. § 9 (1) Nr. 2a BauGB wird bestimmt, dass die Larmschutzwand zum 8stlich angrenzenden
Grundstlick keinen Grenzabstand einzuhalten hat.

§ 11 Zur Minderung der auf die Aufenwohnbereiche im WA 13 einwirkenden Schallimmissionen des stdlich benachbarten landwirt-
schaftlichen Betriebes sind die stidlichen Grundstiicksgrenzen mit mind. 2,5 m hohen und die 6stliche und westliche Grenze des
WA 13 auf mind. 10 m Lange mit 2,0 m hohen Larmschutzwanden (Mauern, Dichtz&une oder dergl. mit > 10 kg/ gm flachenbezogene
Masse) einzufrieden. Anstelle von LSW sind auch Garagen oder sonstige Nebenanlagen auf / an der Grenze zuléssig, wenn diese
einen vergleichbaren Schutz bewirken.
Gem. § 9 (1) Nr. 2a BauGB wird bestimmt, dass die Larmschutzwande zu den angrenzenden Grundstiicken keinen Grenzabstand
einzuhalten haben.



§ 12 Zum Schutz der zum dauernden Aufenthalt geeigneten Rdume gegentber einwirkenden Larmemissionen wird gem. § 9 (1) Nr. 24
BauGB festgesetzt, dass bei Neubau, Umbau und Erweiterung von Gebauden fiir Wohnzwecke nur solche AuRenbauteile zuldssig
sind, deren erforderliches resultierendes Schallddmmmal (R'w,res) im Sinne der DIN 4109 (Nov. 1989, letzte Aktualisierung 01/2001)
- im Larmpegelbereich [V zur K 266 mindestens 38 dB (A), im WA 13 mindestens 40 dB (A), siehe Ziff. 8.1 der Begriindung,

- im Larmpegelbereich Ill mindestens 35 dB (A) und

- im Larmpegelbereich Il mindestens 30 dB (A)
betragt. Das im Einzelfall (Relation Fenster-/ Turdffnungen zur GesamtauRenflache) erforderliche Schallddmmmal ist in Anwendung
der DIN 4109 (1989), Tab. 8 bis 10 in Verbindung mit Ziff. 5.2 bis 5.4, objektbezogen zu ermitteln und anhand der Ausflihrungs-
beispiele der DIN 4109 - Beiblatt 1 - nachzuweisen. Ausnahmen von den Anforderungen nach Satz 1 kdnnen zugelassen werden,
sofern nachweislich ausreichender passiver Schallschutz durch andere bauliche Vorkehrungen wie z. B. geeignete Grundriss-
gestaltung, vorgelagerte Wintergérten oder dergleichen erreicht wird. Fir die der K 266 zugewandten Geb&udeseiten innerhalb des
Larmpegelbereichs (LPB) IV ist den Erfordernissen ausreichender Beliiftung von Wohn- und Schlafrdumen auch bei geschlossenem
Fenster, z. B. durch den Einbau schallddmmender Liiftungselemente, Rechnung zu tragen.

Griinflichen/ Bepflanzungen
(8§ 9 (1) Nr. 25 a/lb BauGB)

§13 Gemal § 9 (1) Nr. 25a BauGB wird festgesetzt, dass mindestens 40 v. H. der Grundstticksflache gartnerisch anzulegen und dauerhaft
zu unterhalten sind.

§ 14 Je angefangene 200 gm Grundstiicksflache ist mindestens ein heimischer standortgerechter Laubbaum - auch Obstbaum - in der
Qualitat: Hochstamm, 3 x v., StU mind. 16 cm zum Pflanzzeitpunkt (bei Obstbdumen: StU mind. 12 cm zum Pflanzzeitpunkt) der
Artenlisten 2 bzw. 3 auf dem Grundstlick zu pflanzen und dauerhaft zu erhalten.

§15 Indengem. § 9 (1) Nr. 25a BauGB festgesetzten Flachen zum Anpflanzen von Baumen und Strauchern und sonstigen Bepflanzungen
sind flachendeckend standortheimische Baume und Straucher geméaR Artenliste 1 anzupflanzen, zu unterhalten und bei Abgang zu
ersetzen. Der Abstand der Pflanzen in der Reihe und zwischen den Reihen darf 1,50 m nicht liberschreiten. In den mit A1
gekennzeichneten Flachen ist je volle 75 gm, in den mit A2 gekennzeichneten Flachen je volle 50 gm ein Baum zu pflanzen.
Abweichend von Satz 1 und 2 sind innerhalb der mit A3 gekennzeichneten Flache mindestens zehn Straucher und vier Bdume der
Artenliste 1 zu pflanzen. Letztere kdnnen auf die nach TF § 14 zu pflanzenden Baume angerechnet werden.

§ 16 Fensterlose Fassaden bzw. AuRenwande von Geb&uden, Garagen und sonstigen baulichen Anlagen tiber 2,5 m Traufhéhe sowie
Mauern und Dichtz&une sind mit rankenden, schlingenden oder selbstklimmenden Pflanzen der Artenliste 7 zu begriinen. Je
angefangene 3 m AuRenwandlénge sind mindestens zwei Kletterpflanzen der Qualitat 2 x v., mit Topfballen oder Container und der
Mindesthohe 0,6 m zu setzen.

§ 17 Inden Teilgebieten WA 8 und WA 13 sind die Pflanzstreifen als Vorgérten gértnerisch anzulegen und dauerhaft zu unterhalten. Je
Grundstlick sind mindestens zwei Baume oder vier GroRstraucher (bzw. ein Baum und zwei Grofistrducher) der Artenlisten 2 oder 3
zu pflanzen. Je Grundstiick / Vorgarten ist eine max. 1,5 m breite Zuwegung zum FuB- und Radweg der K 266 zulassig.

§ 18 Je angefangene 8 Stellpltze ist ein standortheimischer Laubbaum mit einem Stammumfang von mindestens 16 cm gem. Artenliste 4
anzupflanzen, zu unterhalten und bei Abgang zu ersetzen. Die Baumstandorte sind als mind. 8 gm groRe und mind. 1 m breite
Vegetationsflachen anzulegen. Zwischen zweireihig angeordneten Stellplatzen ist ein mindestens 1,0 m breiter Griinstreifen
vozusehen.

§ 19 Fir die gem. § 9 (1) Nr. 25a BauGB festgesetzten zu pflanzenden Baume innerhalb bzw. am Rand der 6ffentlichen Verkehrsflachen
sind Laubbaume der Artenliste 2 in der Qualitat "Hochstamm, 4x v s, mit Ballen, StU 20 - 25 cm" zum Pflanzzeitpunkt zu verwenden
und dauerhaft zu erhalten. Die Vegetationsflache muss mind. 8 gm betragen. Durch die Wahl der Baumarten oder / und durch
Pflegemalinahmen ist auf den 6ffentlichen Verkehrsflachen ein Lichtraumprofil von mindestens 4,0 m Hohe und 3,0 m Breite
sicherzustellen.

§19a Die Uferbereiche des Riickhaltebeckens sind standortgerecht mit Baumen und Strauchern (mindestens 1 Baum und 10 Straucher je
200 gm) der Artenlisten 5 zu bepflanzen, der Kinderspielplatz auf der Griinflache mit mindestens 8 Bdumen und 30 Strauchern auf der
Griinflache "Begleitgriin" zwischen Larmschutzwand/-wall und Wirtschaftsweg der Artenliste 6 einzugriinen.



Sonstige Festsetzungen

§20 Ebenerdige nicht iiberdachte (Sammel-) Einstellplatze sind mit Oko- Verbundpflaster, Sickerpflaster, Beton- Rasensteinen,
Schotterrasen oder mit vergleichbar wasserdurchlassigem oder - speicherfahigem Material zu befestigen. Ausnahmen kénnen
zugelassen werden, wenn eine anteilige Versickerung/ Verrieselung oder Riickhaltung des Niederschlagwassers auf andere Weise
- z. B. in Griinstreifen oder Rigolen bzw. Mulden / Rigolen oder durch Zisternen oder sonstige unterirdische Drosselbauwerke -
sichergestellt wird (§ 9 (1) Nr. 20 BauGB). Zufahrten und Rangierflachen sind von Satz 1 dieser Regelung ausgenommen.

§21 Die privaten Verkehrsflachen sind zugunsten der Ver- und Entsorgungstrager mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belasten
(Grunddienstbarkeiten).

§ 22 Stellplatze und Garagen / Carports haben zu der privaten ErschlieBungsflache einen Abstand von mindestens 3,5 m
einzuhalten (Vorflache).

§ 23 Innerhalb dieser mit Leitungsrechten zu belastenden Flache sind aufgrund der darin liegenden Drainageleitung bzw. des verrohrten
Hosselgrabens Anpflanzungen von Badumen, Grofigehdlzen und sonstigen tiefwurzelnden Gehdlzen nicht zuldssig.

§ 24 Die im festgesetzten Pflanzstreifen des WA 11 dargestellte und innerhalb des festgesetzten Verkehrsbegleitgriins liegende
Drainageleitung ist bei der Pflanzung von Baumen und Strauchern mittels Wurzelschutz gegen Einwuchs zu sichern.

Artenlisten der im Plangebiet zu verwendenden Gehdlze und Kletterpflanzen (Bezug: TF §§ 13-19)

Artenliste 1
Baume 2. Ordnung (ca. 3% der Pflanzung)
Acer campestre (Feld-Ahorn), Carpinus betulus (Hainbuche), Prunus avium (Vogelkirsche), Sorbus aucuparia (Eberesche).

Straucher (ca. 97% der Pflanzung)

Comus sanguinea (Roter Hartriegel), Corylus avellana (Wald-Hasel), Crataegus monogyna (Weidorn),Euonymus europaeus
(Pfaffenhiitchen), Ligistrum vulgare (Liguster), Lonicera xylosteum (Gewohnl. Heckenkirsche), Prunus spinosa (Schlehe), Rosa
canina (Hunds-Rose), Salix caprea (Salweide), Sambucus nigra (Schwarzer Holunder), Viburnum opulus (Gemeiner Schneeball).

Artenliste 2: Pflanzungen auf Privatgrundstiicken und StraBenb&ume
Acer campestre (Feld-Ahorn), Carpinus betulus (Hainbuche), Prunus avium (Vogelkirsche),Quercus robur (Stieleiche), Sorbus
aucuparia (Eberesche), Tilia cordata (Winterlinde).

Arten- und Sortenliste 3: Obstbaume

Apfel:  Biesterfelder Renette, Kaiser Wilhelm, Boskopp, Grahams Jubilaumsapfel, Jakob Fischer,Jakob Lebel, Rote Sternrenette,
Gravensteiner, Bittenfelder.

Birne: Kostliche von Charneux, Gellerts Butterbirne, Gute Graue, Gute Luise, Pastorenbirne.

Kirsche: Hedefinger Riesenkirsche, Biittners Rote, Grofle Schwarze, Knorpelkirsche, Teickners Schwarze, Herzkirsche,
GrolRe Prinzessin.

Pflaume: Hauszwetschge

Walnuss: Walnuss aus Samlingen

Artenliste 4: Kundenparkpléatze SO-Gebiet
Acer platanoides (Spitz-Ahorn z. B. "Cleveland"), Carpinus betulus (Hainbuche), Fraxinus excelsior (Esche z. B. "Westhofs Glorie"),
Sorbus intermedia (Schwedische Mehlbeere).

Artenliste 5: Ufergehdlze Regenriickhaltebecken

Baume:  Alnus glutinosa (Schwarz-Erle), Fraxinus excelsior (Gewohnl. Esche), Quercus robur (Stiel-Eiche),
Salix alba (Silber-Weide).

Stréucher: Corylus avellana (Wald-Hasel), Rosa canina (Hundsrose), Salix aurita (Ohr-Weide), Salix purpurea (Purpur-Weide),
Salix viminalis (Korb-Weide), Viburnum opulus (Gemeiner Schneeball).

Artenliste 6: Eingriinung Spielplatz

Bé&ume 2. Ordnung: - wie Artenliste 1

Straucher: Cornus sanguine (Roter Hartriegel), Corylus avellana (Wald-Hasel), Salix caprea (Salweide),
Salix pupurea (Purpur-Weide), Sambucus nigra (Schwarzer Holunder).

Artenliste 7: Rank- und Kletterpflanzen (empfohlen)

fur Sud-/ Westseiten: Clematis-Arten (Waldrebe), Jasminum officinale (Echter Jasmin), Jasminum nudiflorum (Winter-Jasmin),
Lonicera-Arten (GeiRblatt), Parthenocissus quinquefolia (Wilder Wein),
Parthenocissus  tricuspidata (Selbstklimmender Wein), Polygonum aubertii (Knéterich).

fir Nord-/ Ostseiten: Euonimus fortunei radicans (Immergriine Kriechspindel), Hedera helix-Arten (Efeu),
Humulus lupulus (Gewdhnl. Hopfen), Hydrangea petiolaris (Kletterhortensie), Rosa-Arten (Kletterrosen).



Q" II- I B I -[I
(§84 Abs. 3,4 u. 6 NBauO i. V. m. § 9 Abs. 4 BauGB)

1) Es sind nur geneigte Dacher von mindestens 30° und hochstens 48° gegen die Horizontale zuléssig, als Dachform Sattel-,
Kriippelwalmdécher in max. 4 der Hohe des Hauptdaches sowie versetzte Pultdécher. Hiervon ausgenommen sind Gauben,
Zwerchhauser, Friesengiebel, Wintergarten, Terrasseniiberdachungen, Gerateschuppen sowie verfahrensfreie Nebenanlagen. Fr
Garagen und Carports sind nur geneigte Décher zwischen 15° und 25° zulassig, ausgenommen hiervon sind Griindécher.

2) Als Material fir geneigte Dachflachen sind mineralisch- matte Ziegel oder Betondachsteine (ohne Glasanteil) zu verwenden.
Zulassig sind rote, rotbraune und braune Farbtone im Rahmen der nachstehenden Farbwerte der RAL 840: 2001, 2002, 3000 - 3005,
3009, 3011, 3013, 3016, 3020, 8004, 8012 und 8015. Abweichend davon sind fiir Garagen und Uiberdachte Stellplatze begriinte
Dachflachen, fiir Wintergarten Glas und bei Verwendung von Solar- und Fotovoltaik- Anlagen im Umfang ihrer duleren Abmessungen
die anlagenspezifischen Materialien zulssig.

3) Bei Gebauden mit max.einem Vollgeschoss darf die Trauthéhe 5,0 m und die Gebaudehdhe 10,0 m, bei Gebauden mit max. zwei
Vollgeschossen darf die Traufhdhe 7,0 m und die Geb&udehdhe 13,0 m - jeweils bezogen auf die mittlere Gelandehdhe - nicht
Uberschreiten. Bei aneinander gebauten Geb&uden gilt die mittlere Gelandehdhe der beteiligten Grundstiicke als Bezugshohe.
Ausnahmen von der Traufhdhe kénnen zugelassen werden fiir Riick- und Vorspriinge in der Fassade (z. B. Zwerchhéuser oder

Friesengiebel), soweit diese nicht mehr als }4 der Dachlange betragen.

4) Die gem. TF § 5 zu erstellenden Anbauten, Nebengebéude oder Mauern sind hinsichtlich Material und Farbe dem Hauptgebaude
anzupassen.

5) In diesem WA-Gebiet sind innerhalb eines 2,0 m breiten Streifens parallel zur angrenzenden erschlieRenden Verkehrsflache sowie
zusétzlich beiderseits von Grundstiickszufahrten auf einer Tiefe von 5,0 m (ab Verkehrsflache) undurchsichtige Einfriedungen und
lebende Hecken von mehr als 0,80 m Hohe, gemessen ab OK Wege-/ Zufahrtsflache, nicht zulassig.

6) In den WA-Gebieten WA 1 bis WA 13 sind - soweit nicht OBV 5 anzuwenden ist - Einfriedungen zu den 6ffentlichen und privaten
Verkehrsflachen als Staketenzaune bis 1,20 m Hohe (iber OK Fahrbahn zu erstellen. Ausnahmsweise zulassig sind Metallgitterzaune
gleicher Hohe, wenn diese mindestens 0,30 m Abstand zur Grundstiicksgrenze halten und berankt werden, sowie lebende Hecken bis
max. 1,5 m Hohe. Ausgenommen von Satz 1 und 2 sind die dem Wirtschaftsweg und dem Fuf- und Radweg am Kinderspielplatz
zugewandten Grundstiicksgrenzen. Hier sind bis zu 2,20 m hohe Einfriedungen als Dichtzaun, Mauer oder dergleichen zuléssig.

7) In den WA-Gebieten WA 7, WA 11 und WA 12 sind undurchsichtige Einfriedungen nur auf der der freien Landschaft abgewandten Seite
der Pflanzstreifen zuldssig, durchsichtige Einfriedungen (z. B. Metallgitterzaune) knnen ausnahmsweise in einem Abstand von
mindestens 2,0 m von der Grundstuicksgrenze zugelassen werden, sofern sich dies auf das Pflanzraster gem. TF § 15 nicht nachteilig
oder hinderlich auswirkt.

8) Im gesamten Plangebiet ist die oberirdische Verlegung von Telekommunikationsleitungen nicht zulassig.



Hinweise

1)
2)

- entfallt nach Abschluss der archéologischen Arbeiten -

Wegen des zu erwartenden Schichtenwassers ist damit zu rechnen, dass bei Unterkellerung das Kellergeschoss als "weille Wanne" zu
errichten und wéhrend der Bauzeit eine Grundwasserabsenkung zu betreiben ist. Eine wasserrechtliche Erlaubnis zur standigen
Grundwasserhaltung kann nicht in Aussicht gestellt werden.

Die anteilige Versickerung von Niederschlag- bzw. Oberflachenwasser bedarf einer wasserrechtlichen Erlaubnis gem. § 10 NWG durch
die Region Hannover.

Durch die Landwirtschaft ist im gesamten Plangebiet mit ortstiblichen Immissionen durch L&rm, Staub und Gertiche zu rechnen.

GemaR den Ausfihrungsbestimmungen der §§ 46 und 47 NBauO und deren Handhabung durch die stadtische Bauaufsicht sind zwei
Stellplatze je Wohneinheit auf dem jeweiligen Grundstiick nachzuweisen, fiir Einliegerwohnungen ein weiterer Stellplatz.

Im Plangebiet ist auf den noch unbebauten Flachen aufgrund der vorliegenden bzw. umgebenden Ackerbden mit dem Auftreten von
Gelegen dem Artenschutz unterliegender Vigel des Offenlandes - hier: Rebhuhn, Wachtel und Feldlerche - zu rechnen. Sofern solche im
Einzelfall angetroffen werden, diirfen innerhalb der vom 01.04. bis 15.07. andauernden Brutzeit auf dem/den betroffenen Grundstiick/en
keine Baumafinahmen begonnen oder weitergefiihrt werden. Um ein Wieder-/Ansiedeln von Feldhamstern aus der weiteren Umgebung
zu vermeiden, sind die unbebauten Flachen bzw. Grundstiicke bis zum jeweiligen Baubeginn von Bewuchs freizuhalten
("Schwarzbrache").

Die DIN 4109 "Schallschutz im Hochbau" kann im Rathaus der Stadt Laatzen, Marktplatz 13 in 30880 Laatzen, beim Team Stadtplanung
und Wirtschaftsférderung, eingesehen werden.



Praambel

Aufgrund der gesetzlichen Erméachtigungen der §§ 1 und 10 Baugesetzbuch (BauGB) in
Verbindung mit den §§ 10 und 58 des Niederséchsischen Kommunalverfassungsgesetzes
(NKomVG) und § 84 Abs. 4 und 6 der Niedersachsischen Bauordnung (NBauO) in Verbindung mit
§ 9 Abs. 4 BauGB hat der Rat der Stadt Laatzen diesen Bebauungsplan Nr. 308 A, bestehend aus
der Planzeichnung, den nach-/ nebenstehenden textlichen Festsetzungen sowie den
nach-/nebenstehenden értlichen Bauvorschriften als Satzung beschlossen.

Laatzen, den
LS.

Jiirgen Kéhne,
Birgermeister

Aufstellungsbeschluss

Der Verwaltungsausschuss der Stadt Laatzen hat in seiner Sitzung vom 15.11.2012 die Aufstellung
dieses Bebauungsplanes Nr. 308 A beschlossen.
Der Aufstellungsbeschluss wurde gemaR § 2 (1) BauGB am 28.11.2012 ortsiiblich bekanntgemacht.

Laatzen, den

Jirgen Kéhne

Planunterlage
Gemarkung Ingeln, Flur 5 und Gemarkung Oesselse, Flur 8; MaRstab: 1: 1000

Quelle: Auszug aus den Geobasisdaten der Niedersachsischen Vermessungs- und

Katasterverwaltung.
© 2005 @b‘t’ &LGN

Die Vervielfaltigung ist nur fiir eigene, nichtwirtschaftliche Zwecke zulassig (§ 5 Abs. 3 und

§ 9 Abs. 1 Niedersachsisches Gesetz iiber das amtliche Vermessungswesen (NVermG) vom 12.
Dezember 2002 - Nds. GVBI. 2003 S. 5, jeweils in der zurzeit giiltigen Fassung).

Die Planunterlage entspricht dem Inhalt des Liegenschaftskatasters und weist die stadtebaulich
bedeutsamen Anlagen sowie Straflen, Wege und Platze vollstandig nach (Stand vom 23.10.2012). Sie
ist hinsichtlich der Darstellung der Grenzen und der baulichen Anlagen geometrisch einwandfrei.

Die Ubertragbarkeit der neu zu bildenden Grenzen in die Ortlichkeit ist einwandfrei méglich.

Uhv Rohardt Evensen
Offentlich bestellte
Vermessungsingenieure

Heuerstr. 6 30519 Hannever

Gb.Nr.: 12331.BP1
LS.

Rohardt,
Hannover, den Gffentl. best. Verm.-Ing.

Planverfasser

Der Entwurf des Bebauungsplanes wurde ausgearbeitet vom Team Stadtplanung und
Wirtschaftsforderung der Stadt Laatzen.

Laatzen,den L
Gruben,
Team Stadtplanung und Wirtschaftsforderung

Offentliche Auslegung

Der Stadtentwicklungsausschuss der Stadt Laatzen hat in seiner Sitzung am 02.12.2013 dem Entwurf
des Bebauungsplanes und der Begriindung zugestimmt und seine erneute &ffentliche Auslegung
gemaR § 3 Abs. 2 BauGB beschlossen.

Ort und Dauer der 6ffentlichen Auslegung wurden am 06.01.2014 ortsiiblich bekanntgemacht.

Der Entwurf des Bebauungsplanes und die Begriindung haben vom 14.01.2014 bis einschl.
14.02.2014 gemaR § 3 Abs. 2 BauGB offentlich ausgelegen.

Laatzen, den

Jiirgen Kéhne




Satzungsbeschluss

Der Rat der Stadt Laatzen hat den Bebauungsplan nach Priifung der Anregungen gemag § 3 Abs. 2
BauGB in seiner Sitzung am 19.06.2014 als Satzung gemag § 10 BauGB sowie die Begriindung
beschlossen.

Laatzen, den

Jirgen Kéhne

Inkrafttreten

Der Bebauungsplan wurde gemaf § 10 Abs. 3 BauGB im gemeinsamen Amtsblatt fiir die Region
Hannover und die Landeshauptstadt Hannover, Ausgabe Nr. 27, am 17.07.2014 6ffentlich
bekanntgemacht.

Der Bebauungsplan ist somit seit dem 17.07.2014 rechtswirksam.

Laatzen, den

Jirgen Kéhne

Erneuter Satzungsbeschluss

Der Rat der Stadt Laatzen hat in seiner Sitzung vom ...........ccccoeueuee. den Bebauungsplan und die
ortlichen Bauvorschriften im erganzenden Verfahren als Satzung beschlossen.

Laatzen, den

Jirgen Kéhne

Rickwirkendes Inkrafttreten

Der Bebauungsplan wurde geméaR § 10 Abs. 3 BauGB im gemeinsamen Amtsblatt fiir die Region
Hannover und die Landeshauptstadt Hannover, Ausgabe Nr. ....., @M ..o und in den
Leine Nachrichten am ... erneut 6ffentlich bekanntgemacht.

Der Bebauungsplan wird auf Grundlage des Beschlusses vom Rat der Stadt Laatzen vom .................
rickwirkend zum 17.07.2014 in Kraft gesetzt.

Laatzen, den

Jirgen Kéhne

Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften

Innerhalb von einem Jahr seit Inkrafttreten des Bebauungsplanes ist die Verletzung von Verfahrens-
und/oder Formvorschriften beim Zustandekommen des Bebauungsplanes nicht geltend gemacht
worden.

Laatzen, den

Jirgen Kéhne

Mangel der Abwagung

Innerhalb von einem Jahr seit Inkrafttreten des Bebauungsplanes sind Mé&ngel der Abwagung nicht
geltend gemacht worden.

Laatzen, den

Jirgen Kéhne




	Anlage1.pdf
	Deckblatt.pdf
	Inhaltsübersicht
	Planz
	Planzeichenerklärung
	Textl_Festsetz1
	Textl_Festsetz2
	Textl_Festsetz3
	Hinweise

	Verfahren1
	Verfahren2



